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alle Gegenstäudeaus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Dreizehnter Jahrgang .

S . Sonnabend , den IE ». Januar .

Ans Belgien
über Baden und Amsterdam nach Hamburg .

Reise - Blätter .

6 .

Haag . — Scheveningen .

( Fortsetzung . )

Hier am Scheveninger Strande steht ein großes Seebad -

Gasthaus . Man hatte mir früher Wunder erzählt , was

das für ein Pracht - Hotel sei ! Es scheint mir nicht anders

wie hundert andere . Ein Haupthaus und nach dem Strand

hinaus zwei Flügel , . zwischen denen ein mit Tischen und

Stühlen dicht besetzter Platz . Hier mag es in der « Saison "

lebhaft genug sein . Heute war es einsam still . Drunten

am Strand einige Bndekutschen , hier und dort zum Wellen¬

schlag , in welchen sich ein paar verspätete Gäste hinein¬

warfen , gefahren . Das weite Meer vor uns sehr öde —

mit allem Suchen entdecken wir draußen nur fünf Segel .

Eines davon kommt heran . Es ist eine Fischerpinke . Links

von uns , vor dem Dorf ( oder Städtchen ) Scheveningen ,

liegen gegen hundert dieser kleinen Schiffe auf dem Ebbe¬

strand . Dort ist lebendiges Gewühl . Einige derselben

werden auf Rollhölzern mit Pferdevorspann weiter ins Wasser

geschleift , um bei Ankommen der Flut schneller losgehen zu

können . Fischer , Bauern und Schiffbuben tummeln sich

lärmend durcheinander . — Mit den Schiffen und der fernen

blauen Horizontlinie dahinter , sehen wir zehn Seestücke hier

neben einander , so vortrefflich , als wären sie von alten oder

neuen holländischen Marinemalern . Durch Scheveningen ,

s wo jedes dritte Haus ein Gasthof ( ü In Lelle vue ! — dies

! abgenutzte Schildwort hier wie überall ) oder ein Hüte ! gsrni ;

kommen wir in eine lange Allee , in ein hübsches Gehölz ,

welches uns links und rechts die kahlen Hügel verbirgt .

Seitwärts in den Büschen ein Garten , der dem König

gehört , früher , wenn ich nicht irre , Eigenthum eines hol¬

ländischen Schriftstellers . So geht es hinein bis in den

Haag auf den vortrefflichsten Klinkern . Unterwegs ganze

Züge Fischweiber , die nach dort abgehaltenem Markt nnt

leeren Zubern und Körben , und hoffentlich vollen Geldbeuteln

zu ihren Strandhä 'usern heimkehren ; alle schwatzend , manche

schimpfend und zankend ; nicht eine hübsche , . desto mehr

häßliche , einige darunter wahrhafte Seeungeheuer , riesenmäßig

groß , dickmäulig , stieraugig , mit derben Knochen und dabei

doch etwas Molluskenartiges . Der Fahrweg rasselt von

hübschen Equipagen und von ebenfalls heimkehrenden Fisch -

Karren , mit drei , vier , fünf Hunden bespannt , denen die

Zungen lang aus den Mäulern jappen . — Drei , vier , fünf ;

macht in Ziffern 345 . Kennst Du die Geschichte vom

Kaufmann in Antwerpen , der bei einem Handelsfreund in

Rio Janeiro 4 2 L 3 Affen bestellt <— ? — > Nach ein

paar Monaten kommt die Antwort : « Trotz aller Mühe habe

man von den verlangten 423 Affen bis jetzt nur 85 zu -

sammenbringen können , welche mit der Brigg Fortuna , bei

erstem Winde segelnd , abgehen würden ; den Rest von 38

hoffe man bald nachzusenden . Angeschlossen Rechnung von

Maki ' s , Murki ' s , Pavian ' s , Waldteufeln und Meerkatzen . "

'— Die angenehme Ueberraschung ! Dies interressante Cargo !

Denke Dir die Kojen , worin diese vierhändigen , langschwän -

zigen , grinsenden Satans herumjagen ! Und wenn die lieben

Bestien seekrank werden — wie sie da sprudeln und Gesichter

schneiden ! — 85 Affen ! ist das nicht eine wundervolle

Leibgarde ? >— Gleich bei unserer ersten Ankunft im Haag
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hatten wir auf Theaterzetteln an den Hausecken zu unserer

Verzweiflung » Reine de Cypre " gelesen . Hatte die gute Dame

uns schon in Belgiens Hauptstadt mit ihren entsetzlich vielen

Noten und endlosen Duetts so unbarmherzig gelangweilt !

Mußte sich dieser Jammer nun in der Holländischen Resi¬

denz wiederholen ? — Aber was war zu thun ? Das

Theater mußte doch besucht werden . Mit Erbitterung im

Herzen gingen wir hin . Hübsches Haus . Demois . Plan -

terre sang vortrefflich . Die Aufführung der Oper war gut ,

das Ballet aber mittelmäßiger als in Brüssel . — Die

Theaterzettel der hiesigen Direction unterscheiden sich von

unfern deutschen durch einen charakteristischen Zug französi¬

scher Höflichkeit . — Wenn es bei uns ganz trocken heißt :

„ Hoftheater , » oder : „ Stadttheater , " oder gar : „ Mit hoher

Obrigkeitlicher Erlaubniß , " so fängt der Franzose viel artiger

an : „ ll-loosieiir ! M lAonnenr de vous preveolr gu ' il seru

Sonne : lümidi le ete . " und schließt mit dem Kratzfuß : Venti¬

le ? donorer le speelsole de votre presenee ; IX. keglssenr .

Hartem . — Leyden . — Rotterdam . — Utrecht .

Wie die Belgische Lüttich - Brüsseler Eisenbahn uns an

Löwen und Mecheln , eben so führt ihre holländische Schwester ,

die Amsterdam - Haager uns an Harlem und Leyden vorüber .

Beide Städte wollen aber doch vom Touristen durch Holland

wenigstens gesehen sein . Mehr Hab ich freilich von ihnen

bei dem Besuch nicht gehabt , den wir ihnen heute am

sonnigen Sonntag per Dampf abgestattet . Von Leyden kann

ich eigentlich kaum sagen , daß ich es gesehen . Die Stadt

war aus ihrem Morgenschlummer noch nicht aufgestanden .

Wir kamen so früh an , daß an vielen Häusern die Laden

noch verschlossen waren ; sie zeigten uns nur blinde Gesichter .

Daran gewöhnt man sich nun freilich bald in holländischen

Städten . Stehen auch die äußeren Fensterladen offen , so

erblicken wir doch hinter den Spiegelscheiben fast nur die

Nebel heruntergelassener Rouleaux oder zugezogener Gardinen ,

selten ein lebendiges Antlitz . „ Leyden wird Ihnen schlecht

gefallen " — hatte mein freundlicher Reisegefährte mir voraus

gesagt — „ cs ist ein öder heruntergekommener Ort voll

Armuth und Bettelei . » — Davon ist mir nun doch eigent¬

lich nichts vorgekommen . Häuser und Straßen haben ein

wohlgehaltenes recht holländisch reinliches Aussehen ; die

Fenster sind hell , Thüren , Läden , Bänke frisch und gut in

Farbe ; Eisen und Messing blank geputzt , die Kli 'nkerwege

glatt und sauber . Aber freilich aus ihren Fugen sprießt

an vielen Orten ein üppiger Graswuchs ; und wir gingen

lange Strecken , ohne einen Menschen zu begegnen . Daß

Leyden eine Universität sei , war nicht zu merken ; ich habe

nichts gesehen , was einem Studenten gliche . Ist auch die

innere Empfindung unangenehm , einen so hochberühmten

Ort , der Ströme von Büchern und Gelehrsamkeit über

die Welt ergossen , in der Stille eines verödeten Dorfkirch¬

hofs zu finden , so kann ich doch nicht sagen , daß mir die

äußere Erscheinung irgend einen mißfallenden Eindruck ge¬

macht hätte . Es war nichts Häßliches , Elendes da . Nur

das Leben fehlte . P . schlug mir einen Besuch des Mu¬

seums vor . „ Eine der reichsten Sammlungen in der Welt

— eine Hauptmerkwürdigkeit von Holland ! » — Ich weiß

es , bester Gönner , und erkenne alle die Herrlichkeit gebührend

an . Aber sechszig Zimmer ! Und nur zwei Stunden Zeit !

Da käme auf jeden Saal die Fraction von zwei Minuten .

So mag ich mich an diesen Wunderdingen doch nicht ver¬

sündigen ! — Hab ' ich von solchem Gassenlaufen mehr als

die ärmliche Befriedigung , darin gewesen zu sein ? Ja ,

wenn ich acht Tage darauf zu verwenden hätte ! —

( Fortsetzung folgt . )

Reise durch die Pampas von Buenos
Ayres .

Von Platon von Tschich ätschew .

( Fortsetzung von 47 v . I .)

„ Von Santjago aus führt der Weg zuerst durch

das herrliche Thal von Maypo , wo am 5 . April 1818

die entschiedene Schlacht gefochten wurde , die der spanischen

Herrschaft ein Ende machte und die Unabhängigkeit von

Chile sicherte . Sobald man dieses hinter sich hat , beginnt

die eigentliche Bergreise ; die Scene wird immer wilder und

majestätischer , bei jedem Schritt bieten die von den Höhen

niedergestürzten Erdschollen , die Windungen des Steges und

die gähnenden Abgründe fast unübersteigbare Hindernisse dar .

Wie man sich der Schneegränze nähert , wird die Luft rauher

und die Kälte empfindlich , bis man endlich den „ Cumbre "

oder Gipfel d§r Bergreise erreicht , von ' wo aus sich diese

wieder abwärts senkt . Die zwei Barometer , mit denen sich

Hr . v . Tschichatschew versehen hatte , waren unterwegs

zerbrochen worden ; indessen machte er vermittelst eines Baro -

Thermometers einige hypsometrische Beobachtungen , deren

Resultate aber leider durch einen unglücklichen Zufall ver¬

loren gegangen sind . „ Das Herabsteigen von diesen Bergen , "

schreibt er , „ war mit noch größeren Schwierigkeiten verbun¬

den , als das Erklimmen derselben . Die Maulesel treten

gewöhnlich Einer in die Fußtapfen des Andern , und höhlen

dadurch große Löcher in den Schnee aus , die den Weg

außerordentlich erschweren . Die Schneemassen auf beiden

Seiten des Pfads nöthigen den Reiter oft , seine Füße bis

zu den Ohren des Thiers heraufzuziehen , was mir so un¬

angenehm schien , daß ich von dem meinigen abstieg und es

sich selbst überließ , während ich allein den Berg hinunter¬

ging . Ein vermodertes hölzernes Kreuz , das ich auf einem
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Felsen wahrnahm , erregte meine Neugier , und ich fragte
meinen „ Peon " ( Führer ) Antonio , weshalb es dort auf¬
gestellt sei . Er belehrte mich , daß man es zum Andenken
eines „ Arriero " ( Mauleseltreibers) errichtet habe , der hier
durch seine Gefährten umgebracht wurde . "

" Auf dem Schnee um uns her bezeichneten tiefe Blut¬
spuren die Leiden der unglücklichenPackmaulthiere, die mit
schweren Lasten diese Stellen passtren müssen . Eines der
unsrigen zerschnitt sich den Fuß gegen die scharfe Spitze
eines unter dem Schnee verborgenen Kieselfelsens , und wir
eilten daher , uns nach dem ersten Obdach zu schleppen , wo
wir etwas ausruhen und unfern Verwundeten verbinden
konnten . Dieses war um so nöthiger , als wir heute den
gefährlichsten Punct der Cordilleras zu übersteigen hatten .
Ein Vach , der den Namen des Rio de las Vaccas
( Kuhflusses ) führt , ist der Schrecken des Reisenden und des
Arriero . Das Wasser steigt darin so plötzlich , daß es un¬
möglich wird , ihn zu durchwaten , und man nicht selten L
bis 5 Tage harren muß , bis er wieder in sein früheres
Bette zurückkehrt . So sehr die Maulthiere auch gewohnt
sind , mit Hindernissen aller Art zu kämpfen , können sie
doch nur durch die Spornen gezwungen werden , über diesen
Bach zu setzen ; besonders scheuen sie die Felsblöcke und
rollenden Steine , die von dem Strome fortgetrieben werden . "

» Als wir uns dem Rio de las Vaccas näherten ,
stieg Antonio ab , entkleidete sich , und trat an den Rand
des Baches , unterhalb der Furth , die wir zu passiren hatten .
Dann ergriff er seinen Lasso , und indem er ihn unaufhörlich
über dem Kopse schwang , sing er an , seine Maulthiere bei
Namen zu rufen , und sie zum Uebergangeanzutreiben . Der
Führer des Zuges verweigerte aber den Gehorsam , und un -
serm Geschrei und den Steinen zum Trotze , mit denen An¬
tonio ihn bewarf , wollte er durchaus nicht zuerst ins
Wasser treten . Endlich wurde ich der Hartnäckigkeit des
Thiers überdrüssig , das uns bisher als treuer Wegweiser
gedient hatte ; ich gab also meinem eigenen Maulthiere die
Sporne, zog die Beine so weit als möglich herauf und be¬
fand mich bald in der Mitte des Stromes . Ich überschritt
ihn glücklich , obwohl ich in diesem Augenblickemit zusam¬
mengebogenen Knieen , geöffnetem Munde und starrem Blicke
einer buddhistischenStatue gleichen mußte . "

( Fortsetzung folgt .)

Mnsikalisches .

Das Streben der hiesigen Großherzogl . Hofcapelle , auch
ihr Scherflein für die Nothleidenden beizutragen , wurde durch
ein zahlreiches Publicum willig unterstützt und brachte , wie
wir hören , circa 150 »F zusammen . — Wir versprachen
uns von der » Conc . -Ouvertüre von L . Kl ein Wächter , "
aufrichtig gesagt, nicht viel , rümpften wohl gar vornehm die

I Nase und fragten : » was ist Klein Wächter ? " Aber wie
beschämteuns dies wackere Werk ! Es ist ein schwer Ding ,
nach einmaligem Anhören über ein Tongemälde , sei es aus
welcher Schule es wolle , abzuurtheilen : wir können uns
trotzdem nicht versagen , einzugestehen , daß das Melodische
des Ganzen , die einschmeichelnde Lieblichkeit des ersten Mo -
tives , die klare , trefflich gearbeitete Fuge des Mittelsntzes
einen überaus günstigen Eindruck in uns hinterlassen . Täuscht
sich Ref. , oder ging nicht Carl Maria v . Webers
klingender Rhythmus durch das ganze Werk ? Später er¬
zählte uns ein guter Freund , dieser Componist sei derselbe ,
der als Jurist , denn dies war sein eigentliches Berufs¬
geschäft , nach unendlich vielen häuslichem Unglück , nur zu
früh dahingeschiedensei : Spohr hat ihm seine bekannte
Reisesonate gewidmet . — Deklamation : » Der arme Mann . "
— Oü — Divertissementfür Posaune von Belcke .
Capellmus . Herrmann . Die tüchtige Composition —
und man ist das von derlei » Divertissements" eben nicht
gewohnt — wurde durch Herrn Herrmann tüchtig ver¬
treten , dem ohne Frage die Palme dieses Abends gebührte .
Wie zart und wiederum wie urkräftig , rein und kernig wird
der Posaunentoneines Herrmann ! Schade , daß derselbe
nicht tausend Jahre früher gelebt : er hätte sicher bei den
Mauern jener Stadt das Seine gethan ! — Arie von
Mozart . — Violinconcertvon Mendelssohn , in L - inoll ,
Concertmeister Franzen . Das geniale Werk trägt in
jeder Note den Namen seines Schöpfers auf der Stirn :
in keinem Satz freilich deutlicher , als im Schluß -Allegro
aus L - llur , wo uns aus jedem Nötchen der schelmische
» Sommernachtstraumkobold" entgegen klingelt und flüstert .
Und dennoch besehen wir dies Puck - Allegro bei Licht : —
hat sich der Componist wohl von einer gewissen (slt veui »
verdo !) Fadheit , ja Trivialität frei zu halten gewußt ? Hat
das Thema des Schlußsatzes nicht einen Anflug — doch
auch nur einen solchen — vom Ordinären ? Scheint dies
M . doch selbst gefühlt und diese Blöße durch seine meister¬
hafte Behandlung des Orchesters gedeckt zu haben ; denn ,
daß er hierin seinen Meister suche , davon ist dies Concert
wieder der allerdeutlichste Beweis . Das Adagio — oder
lag es am Vortrag ? — schien Ref. der am wenigsten
glückliche Satz : ausdruckslose Wiederholungeines nicht er¬
greifenden , etwas unschuldigen Gedankens : und doch auch
hier , welch vortrefflicheInstrumentation ! Sie war Prin -
cipalstimme ; das Geigensolo viel eher nur Begleitung : die
Cadenz übrigens schien uns ein unglücklicher Mißgriff . Das
Bedeutendste des Ganzen ist ohne Zweifel das Motiv gleich
anfangs in woll : es liegt ein Schmerz , ja ein Weheschrei
des gepreßten Herzens in diesem Gedanken , der seine Wir¬
kung nicht verfehlt , wenn er freilich vielleicht besser eine
andere Stelle , als gerade die Anfangstacte des Ganzen ein¬
genommen hätte : hier ist es überraschend ; er berührt einen
wie ein Blitz aus heitrem Himmel , zu kraß , fast unange¬
nehm : ihm hätte der Componist in dem viel gedankenwär¬
meren Adagio einen weit würdigerenPlatz angewiesen .



Mein geistreicher Freund verglich ihn dem innigen Gebet

einer jüdischen Mutter in der überfüllten Synagoge , aus

der man unter all den » Bereschid barach elohims " der eifrig

murmelnden Juden immer wieder , und immer lauter , eiliger

und angsterfüllter das seelenvolle Gebet der jungen Mutter

um Heilung ihres auf dem Todbette liegenden Söhnleins

heraushö ' rt . Und eine jüdische Färbung , meinte er , gehe

durch den ganzen Satz . Daß Mendelssohn übrigens

besonders in diesem ersten Satz auf den Effect gearbeitet

hat — man denke nur an die Schlußtacte des 4 Mal for -

tissimo einfallenden Orchesters nach den gehaltenen Tönen

der Geige ! — > ist ihm wohl nicht abzustreiten . Und wenn

Ref . auS dem Gesagten ein Schlußurtheil zusammenfassen

soll , so gesteht er , daß ihm die geniale , unübertreffliche Be¬

gleitung ungleich größere Bewunderung eingeflößt , als die

Principalstimme und daß ihm scheint , der Eomponist habe

seine Schöpfung richtiger Orchestersatz mit concertirender

Geige , als Violinconcert mit Orchesterbegleitung genannt . —

Was die Ausführung betrifft , so sagen wir Herrn Franzen

für ^ V^ t . und 3 . besonders unfern Dank ; dem Mittelsatz

war er entweder nicht gewachsen — denn so wie er ihn

uns gegeben , kann ihn Mendelssohn unmöglich gedacht

haben — oder der Tadel trifft wirklich den Eomponisten .

Der Herr Concertmcister hatte das Werk sehr gewissenhaft

einstudirt , einige kleine Ungenauigkeiten im Allegro abgerech¬

net , und wir gestehen , daß uns sein Spiel selten so befrie¬

digte , als heut . Nur recht mit der Seele ! Das Herz

muß bis oben in den Bogen hineinpulsiren : mit ihm , nicht

mit den alten Pferdehaaren müssen Sie geigen ! — Die

Symphonie im v - iooll von Spohr , war Ref . leider ver¬

hindert zu hören : als er sich später erkundigte , wie die

Aufführung ausgefallen , erhielt er die laconische Antwort :

» Spohr ' s Lieblingsschüler dirigirte ! " — Ich verstand
den Mann .

x - > .

Dem Epheuzweig , gemalt von Deiner
Hand .

Dem Epheuzwcig , gemalt von Deiner Hand ,
Soll traun der Künstler einen Rahmen geben ,
Geschmackvoll , kostbar und so schön , wie einer ! —

So dacht ' ich , da ich fern dem Vaterland .
Jetzt , da der Hcimath Lüfte mich umschweben ,
Geb ' ich ihn nie dem kunstgeübten Schreiner !

Du einzig Angebinde , da sie fern !
Liegt nicht ihr schon Gemüth in Dir entfaltet ?
Das zart und weiblich an der Kraft sich gern

Emporrankt , um zu reinen , leichten Lüften ,
Wo Göttcrklarheit still und ruhig waltet
Hinauf zu schweben aus der Erde Grüfte » !

Kirchennachricht .

Vom 9 . bis 15 . Januar sind in der Old . Gcm .

1 . Copulirt : 2 ) Johann Peter Miscgacs und Sophie Frie¬
derike Betzien , Heiligengcistthor .

2 . Getauft : 12 ) Rudolph Bernhard Theodor Trentcpohl ,
Oldenburg . 13 ) Carl Hermann Christian Lose , Oldenburg . 14 )
Bernhard Friedrich August Müller , Heiligcngeistthor . 15 ) Christian
August Ernst Fortmann , Oldenburg . 16 ) Johann Gerhard Wiem -
ken , Bürgerfcld . 17 ) Martin Gerhard Helms , Bornhorst . 18 )
Johann Georg Helms , Bürgcrfetd . 19 ) Hinrich Harms , Etzhorn ,
2v ) Wilhclmine Mathilde Selma Siekcrman » , Oldenburg . 21 )
u . 22 ) Ein unehelicher Knabe und ein uneheliches Mädchen ( Zwil¬
linge ) , Heiligengcistthor .

3 . Beerdigt : 7 ) HeleneMehrcnsgeb . Voltes , Donnerschwee ,
77 1 . 1 M . 8 ) Anna Grambcrg geb . Dohrmann , Nadorst , 34 I .
10 M . 9 ) Johanne Catharine Geldes , Oldenburg , 22 I . II M .
10 ) Gerhard Friedrich August Lüttmann , Oldenburg , 5 M . II )
Ahlert Pophanken , Haarenthor , 46 I . 10 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntag , den 17 . Januar .

Vorm . ( Ans . 8L Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Kirchenrattz Claussen .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Pastor Barelmann .

Angekommene Fremde .
a « iri , 8s >« . Minßen , Cand . d . Theol ., v . Delmen¬

horst ; Hillerns , vr . zur . , v . Jever ; Kebe , Kfm . , v . Porto ;
Müller , Kfm . , v . Leer ; Gebr . Dicseldorf , Kfl . , v . Hamburg ;
Scheider , Part . , v . Osterloh ; Bender , Kfm - , v . Hameln ; Zim¬
mermann , Kfm . , v . Hamburg ; Hoffmann , Kfm . , v . Pest ; Ste¬
cher , Kfm . , v . Triest ; Havermann , Kfm . , v . Wllrzburg ; Carl ,
Oec . , v . Lüneburg ; Götsch , Part . , v . Hannover ; Heinsen , Part . ,
u . Sohn , Heinsen , Lieut . , v . Hamburg ; v . d . Crone , Kfm . , v .
Barmen ; Molpn , Kfm . , » . Rotterdam ; Pohl , Optiker , » . Aachen ;
Schwabe , Nolte , Hammcrschlag , Kfl . , v . Hamburg ; Schulz , Kfm . ,
v . Hannover .

3 der Gldcnburgischen Atätter wird enthalten : Die all¬
gemeine Wittwen -Casse in Oldenburg und die Privat -Wittwen -Casse .
( Fortsetzung .) — lieber die diesjährige Ernte im Allgemeinen und
insbesondere über die der Kartoffeln . — Uebersicht der im Jahre
1846 im Octroi - Bureau der Stadt Oldenburg versteuerten Gegen¬
stände und Betrag der Octroi .

gA - Der Preis für den Jahrgang der Mittheilungen , welche an jedem Sonnabend ausaegebcn werden , beträgt l s R Neu -Courant und ir ze
Neu -Courant für den Herumträaer . Auswärtige können bei allen Postämtern des Großherzogthums das Blatt bestellen , und erhalten solches
inclusive des Po st porto ' s für i H ss z-evteu -Courant zugesandt .

Redactcur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulz esche Buchhandlung .
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7 .

Hartem . — Leyden . — Rotterdam . — Utrecht .

( Fortsetzung . )

Unser Gang durch die breite Straße — sie wird für eine

der schönsten in Holland erklärt — führte uns am Stadthaus

vorbei — ( das Gebäude , nicht gerade sehr ansehnlich , ver¬

schwindet zum Theil hinter seiner kolossalen Vortreppe ) >—

bis ans Thor . — In der Seitenmauer desselben fanden

wir einen Aufgang zum Wall , den sie zum Spaziergang

eingerichtet . Durch die Gebüsche und Anlagen zierlich ge¬

schlungene Wege , sauber gefegt wie eine holländische frisch

gewaschene Hausflur . Und welches Menschengewimmel !

Auf dem Weg um die halbe Stadt — zwei Buben , die

mit entsetzlichem Geschrei — im Stadtgraben fischten . Dazu

der Blick in die blendende Majestät des romantisch flach

hingestreckten Weidelandes in der Stille eines herbstlichen

Sonntag Morgens ! Zuviel Sinnverwirrung ! — Mir ward

erst wohl , als wir diesem Verführungzauber entronnen , in

das Kaffeehaus an der Eisenbahn zurückgekehrt waren , wo

wir es Gott sei Dank , auf all jenen Lärm so recht heim¬

lich sacht und friedlich fanden , bis auf den Zank , welchen

der Wirth mit der Hausmagd und bis auf den Staub ,

welchen diese mit ihrem Besen führte . — Du hast auch

wohl noch nie eine Peilkentafel gesehen ? Mir ist dies

Spiel heute zu ersten Mal vorgekommen . Eine Bahn ,

! gegen dreißig Fuß lang , und vielleicht zwanzig breit , etwa

zwei Fuß über dem Boden erhöht , von Holzrändern ein¬

gefaßt ; also eine Art Billard ; ist aber nicht wie dieses mit

Tuch überzogen , sondern hat ein Estrich , auf welchem die

Kugeln mit Keulen getrieben werden . Es vertritt bei den

Holländern wohl die Kegelbahn , welche ich hier überhaupt

nicht so häufig sehe , als in Nvrddeutschland , wo sie ja bei

keinem Wirthshause fehlen darf . — P . verstand sich übri¬

gens auf das Spiel nicht , und der Wirth verläugnete wahr¬

scheinlich seine Kunde , da es ihm viel bequemer war , mit

der weißen Pfeife beim » Harlemer Courant " zu sitzen , den

er zu seinem Morgenkaffee andächtig studirte . — Die Eisen¬

bahnsignale hatten schon den Abgang des zweiten Zugs ver¬

kündigt — ( von Amsterdam nach Haag und umgekehrt ,

läuft das Signal in fünf Minuten ) ; — und bald kam

er angeschnaubt , um uns nach Hartem mitzunehmen . Vor

einem Trupp junger Burschen , die auf Sonntagslust aus¬

flogen , saß mir gegenüber das wunderlichste Original , ein

hagerer Kerl mit schmalem Don Quixote - Gesicht , über wel¬

ches von seiner blauen Kappe eine rothe Troddel herabbau¬

melte ; sein ursprünglich grünes Wams spielte stellenweise

schon ins gelbe hinüber , und da er seine langen Storchbeine

in braune , etwas hinaufgeschrumpfte Hosen gesteckt hatte ,

so fanden sich an den verschiedenen Stockwerken seines Leibes

so mancherlei Farben , wie in einem Tuschkasten . Und wun¬

derlich bunt , gleich der Kleidung war auch sein Gespräch

und ganzes Wesen . Schon ehe er in den Kasten ( dritter

Elasse , versteht sich ) zu uns hereingestiegen kam , hatte er

von draußen ein Gespräch mit einem der jungen Burschen

angeknüpft , deren keiner ihn kannte ; verwundert sahen sie

ihn an mit lachenden Mäulern , über seine drollige Antritts¬

rede . Das ging so eine Weile fort , er ward nicht müde

zu schwadroniren , sein Auditorium lachte immer lauter .
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